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UoMifche KeSerstcht.
Der Entwurf eines Reichs -Bereins -nnd Ver¬

sammlungsrechts . der mit so großer Spannung erwartet
wurde , ist dem Reichstag zngegangen . Seine Hauptbestim¬
mungen sind : Oeffentliche Versammlungen zur Erörterung
öffentlicher Angelegenheiten sind vorher bei der Polizeibe¬
hörde anzumelden ; die Verhandlungen in öffentlichen Ver¬
sammlungen find in deutscher Sprache zu führen , soweit
nicht die Landeszentralbehörde Ausnahmen zuläßt . Der
größte Vorzug des Entwurfs ist , daß er überhaupt endlich
eine einheitliche Regelung des Vereins - und Versammlungs-
Wesens sin das ganze Reich bringen und der hier und da
getriebenen Nadelstichpolttik ein Ende bereiten will . Im
übrigen wird man nicht alle Forderungen erfüllt sehen,
denen ein zeitgemäßes .Gefetz eigentlich Rechnung tragen sollte.

Ans dem Reichstag wird von Montag geschrieben:
„Heute soll der „ besser gekleideten Räuberbande " — das
find nach Pfarrer a . D . Naumann und Genossen Schetde-
mann , welcher die sozialdemokratische „ Brotwuchrr -Jnter-
pellaiion " begründen soll , die Blockleute — die Maske vom
Gesicht gerissen werden . Ein zugkräftiges Thema in dieser
Zeit , wo jede Hausfrau klagt , Fleisch ist nicht mehr zu
bezahlen , Brot wird immer teuerer , und nun gar die
Kohlen ! Aber die Tribünen sind trotz aller Reklame ziem¬
lich leer . Drüben in der Bundesratsloge vier Damen.
Zwischen einigen schlafenden Zivilisten ein blutjunger Jn-
santcrieleutnant , der auch mal die illustre Gesellschaft der
Reichsboten belauschen möchte, welche drunten im Dämmer¬
licht dm Reden folgen . Der Staatssekretär des Innern,
von Bethmarm -Hollweg , steht antwortbereit auf der Bundes¬
ratsestrade , eine hohe , muskulöse Gestalt mit gesunder,
brauner Gesichtsfarbe , die so kräftig vom grauen Schopf
absticht , keine Spur von Bücherwurm tretz seiner Vorliebe
für philosophisch gefärbte Gedankengänge . Daneben steht
der preußische Landwirtfchaftsminister, -Herr von Armin,
Viel weniger agrarisch aus , diese überschlanke , elegante Er¬
scheinung mit dem schmalen , gepflegten Bart , ein Mann,
der geradewegs vom Parkett der Diplomatie zu kommen
scheint . Welch ein Gegensatz zu diesen beiden , als nun der
Agitator Scheidemann die Rednertribüne betritt ! Der kleine
Volksrribi -u weiß , daß seine Rede auf die Genossen draußen
wirken soll, daß sie im Kneipen qualm vorgelefen und be¬
grüßt werden wird , und darauf richtet er sich ein . Aus¬
beutung des Volkes ! Gewinngicr der Junker ! Hungers¬
not im Arbeiterhaus ! Fort mit den Zöllen ! Ocffnung
der Grenzen ! („ Und herein mit den Trichinen !" möchte
man fortfahren ) Eine stille Heiterkeit verbreitet sich im
Haus , man erkennt die lieben bekannten Redensarten . So¬
gar der Zentrumsmann Müller -Fulda , der vom Block in
Wiuterstürmen so hart bekämpfte , schmunzelt gemeinsam mit
dem Konservativen von Heydebrand und der Barde weiland
Eugen Richters , der Abgeordnete Träger , plaudert vergnügt
mit dem Ägrariertzäuptling Dr . Dlederich Hahn . Herr von
Buhmann widerlegt Schlag auf Schlag die sozialdemokra¬
tische Unterstellung , daß die Agrarier sich vom Ausland

Arbeiter verschreiben ließen , um die Löhne drücke» zu Helsen.
Der Arbeitermangel sei vielmehr chronisch bei erheblich ge¬
stiegenen Löhnen . Dabei bessere sich fortgesetzt die Lebens¬
haltung der unteren Klaffen und die Teuerung im Ausland
überstiege bei weitem die unsrige . Sie sei ein allgemeines
Uebel und habe mit den Zöllen nichts zu tun . Nun
prasseln die Abgeordneten Dr . Roestcke und Dr . Böhme
mit überreichem Material auf die Roten nieder . Nament¬
lich der letztere , ein „alter Herr " des Vereins deutscher
Studenten , kann nicht gut antisozialer Gesinnnung bezichtigt
werden ; er hat seine Laufbahn als Sekretär des Instituts
für Gemeinwohl in Frankfurt a . M . begonnen und steht
auch nicht gerade nach gesättigtem Protzentnm aus . Aber
noch hofft Singer aus Sukkurs . Noch hat die Linke nicht
gesprochen . Aber der freisinnige Abgeordnete Gyßltng aus
Königsberg knickt sofort die Blüten dieser Hoffnung , indem
er trocken erklärt , zwar gebe die Linke ihre zollpolitischen
Prinzipien nicht auf , aber — sie lege die Akten darüber bei¬
feite . Vergeblich war also der erste Ansturm wider den Block.
Naumann ersteigt auch noch schwer atmend die Tribüne —
zurück, du rettest den Freund nicht mehr ! Dieser wunder¬
volle Rattenfänger entlockt seiner Pfeife auch heute anhei¬
melnde Töne , fesselt das ganze Haus , aber vorsichtig , allzu
vorsichtig zieht er sich doch aus der Affäre mit einigen
Allgemeinheiten , mit ein paar Sätzchen aus einem für
Damen zugeschnittenen nationalökonomischen Kolleg . Und
als zum Schluß Singer die P obe auf das Exempel macht,
als er Fortsetzung der Debatte für morgen verlangt , da
stimmt dafür nur sein eigenes kleines Häuflein und dagegen
der ganze übrige Reichstag , neuer Block und alter Block,
alles von Normann über Spahn bis zu Gothein . Die
Roten stehen dem Reichstag bis an den Hals ."

I « der zweite « sächsischen Kammer gelangte
gestern die viel erörterte Reform des sächsischen Wasferrechts
zur Beratung . Die Regierung erklärte , daß sie den Prin-
zipiensireit , ob die fließenden Gewässer öffentlich -rechtliches
oder Privateigentum seien, unentschieden lassen wolle , damit
überhaupt etwas zustand komme. Im übrigen sei sie bereit,
sich im wesentlichen den Vorschlägen der Zwischendeputation
beider Kammern anzupassm . Die Debatte wurde gestern
noch nicht zu Ende geführt.

Wer die Abneigung der Engländer gegen die
Erlernung fremder Sprachen kennt , wird folgende Empfehlung
der „Morning Post " zur Herbeiführung besserer Beziehungen
zwischen England und Deutschland zu würdcgen wissen : Der
beste Weg , für die Beziehungen zwischen Deutschland und
England eine solide Grundlage zu schaffen, würde der sein,
das; möglichst viele Engländer Deutschland kennen lernen,
und hierzu würde der erste Schritt Kenntnis der deutschen
Sprache sein und der zweite , so viele Besuche in Deutschland
zu machen , daß es möglich ist , das deutsche Volk kennen zu
lernen , wie es zu Haus ist.

Kurdische Reiter -Regimenter unternehmen seit
einiger Zeit unter ihrem berüchtigten Chef Ibrahim Pascha
im Wilajet Diarbekir Plünderungen und Brandschatzungen
in großem Umfang . Bis jetzt wurden nicht weniger als
141 christliche und 10 muselmanische Ortschaften von ihnen

Heistige Fähigkeiten der Eingeborenen
Südafrikas .*)

Die geistige Passivität ist ein hervorragendes Merk¬
mal der Negerraffe . Besteht doch die Geschichte Afrikas
seit dm ältesten Zeiten wesentlich darin , daß fremde Völker
ihre Kultur in diesen Erdteil vervflanzen und in verhält¬
nismäßig kurzer Zeit an der Passivität dcr Neger zugrunde
gehen . So sehen wir auch noch heutzutage in Südafrika,
daß der Neger dem Europäer fremd und feindlich gegen¬
überstehl . Zwar nimmt er in vielen Dingen äußerlich dessen
Kultur an , innerlich bleibt er ihm aber vollständig fremd.
Selbst die Annahme des Christentums ändert an dieser
Stellungnahme wenig . Ganz anders der Hottentott . Die
reme Rasse geht zugrunde , aber das entstehende Mischbolk
§eht in der europäischen Zivilisation vollständig auf . Der
Buschmann verhält sich in diesem Punkte allerdings auch
ganz anders als die ihm stammverwandte Rasse der Hotten-
totten . Er geht in Berührung mit dem Europäer voll-
standig zugrunde und in wenigen Jahrzehnten wird auch
der letzte Repräsentant dieser uralten Rasse verschwunden sein.
, - ^ nen anfallenden Unterschied weisen Bantu und Koin-
kom bezüglich ihrer Begabung für Gesang auf . Letztere
haben meist sehr klangvolle Stimmen , besitzen eigene , auch

) AuS Passarges Südafrika eine Landes-, Volk»- und
schaftSkunde." 887 S . mit 47 Abbildungen und 34 » arte,
Orrglnalband 8 DaS Werk dürfte unS die erste , usa
fastende Darstellung Südafrikas bieten.

für das Ohr des Europäers melodisch klingende Lieder.
Europäische Gesänge lernen sie leicht und schnell und singen
sie mit Verständnis . Die Neger dagegen haben im allge¬
meinen kräftige und laute , aber unschöne klanglose Stim¬
men und bei der Wiedergabe europäischer Lieder legen sie
mehr Gewicht auf lauten Schall als aus Melodie und Har¬monik.

lieber den Charakter einer Raffe zu urteilen , ist immer
ein mißliches Ding , da man gar zu leicht individuelle Eigen¬
schaften für Raffeneigenschaften hält und zu vorschnell ver¬
allgemeinert . Es ist aber roch wohl kaum zu viel gesagt,
wenn man behauptet , daß der Neger dem Europäer als ein
großes Kind erscheint , charakterlos , leichtsinnig , gedanken¬
los , ohne Energie , Ausdauer und Zähigkeit im Handeln
und Verfolgen von Plänen . Besonders der Leichtsinn
springt sehr in die Augen , dabei läßt es sich nicht leugnen,
daß sie außerordentlich intelligent sind, schnell auffaffen und
sich mit überraschender Geschwindigkeit in neue Verhältnisse
schicken. Wie schwerfällig , stupide , hilflos , unfähig erscheint
uns ein deutscher Bauernjunge , der zum erstenmal in die
Stadt kommt , oder eine Landpomeranze beim ersten Eintritt
in den städtischen Dienst . Wie ganz anders benimmt sich
dagegen ein Neger junge , der aus seinem heimatlichen Kraal
als Dienstbote in ein europäisches Haus kommt . Die neue
Welt ist für ihn viel fremdartiger und doch wird er sich im
allgemeinen bald ganz geschickt benehmen.

In noch viel höherem Grade ist aber der Neger dem
Nordeuropäer überlegen auf dem Gebiete der Beredsamkeit
und der Fähigkeit , zu diskutieren und sophistisch zu argu-
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verwüstet . Im Wilajet herscht allgemeiner Schrecken , da
der staatliche Schutz versagt . Die Bevölkerung hat den Walt
von Diarbekir , welcher total unfähig ist, aus Gründen der
Selbsthife gefangen gesetzt und vom Telgraphen Besitz ergrif¬
fen ; angeblich sollen Truppen abgesandt werden , um die
stark erschütterte Autorität wieder herzustellen.

In Marokko find jetzt die Truppen der beiden Sul¬
tane zum erstenmale aufeinander gestoßen . In Rabat
eingetroffene Meldungen berichten von einem Kampf , der
zwischen den Herren Kuchta ben Bagdadis und Mulay
Raschids stattgefuuden hat , in dem letzterer unter Verlust
von 2 Toten das Feld behauptete . Die Truppen Mulay
Raschids , also des Heerführers Mulay Hafids , setzten sodann
den Vormarsch fort . Andererseits wird auch aus Mazagan
gemeldet , daß die dort gelandeten scheriftschen Truppen die
Stadt ohne Zwischenfall besetzt haben und von der Be¬
völkerung lebhaft begrüßt worden sind . Auch die von
Mulay Hafid eingesetzten Beamten nahmen an der Be¬
grüßung teil .

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 26. Nov.

Interpellation , welche Maßnahmen der Reichskanzler
zu dem Mißstand der hohen Kohlenpreise zu ergreifen
gedenkt.

Molkenbuhr (Soz .) : Aus den amtlichen Berichten
über die Bergarbeiterlöhne und über die Verhältnisse der
Arbeiter bei den staatlichen Eisenbahnen könnne der Minister
ersehen , daß es mit der Lohnsteigerung sogar in Len staat¬
lichen Betrieben nicht weit her sei. Redner erörtert in
längeren Ausführungen die Syndikatspolitik , die der Staat
durch seinen Ausnahmetarif noch unterstützt und fördert.
Redner verlangt die Expropriation des Kshlen -Kartells und
die Enteignung des ebenso schlimmen preußischen Bergfiskus
durch das Reich.

Graf Kanitz (kons.) : Darin , daß besonders eine Preis-
Herabsetzung der fiskalischen Kohle wünschenswert sei, habe
der Abgeordnete Molkenbuhr recht . Die hohen Koks - und
Kohlmpreise bedeuteten eine ungeheure Schädigung der
Industrie . Auch die jetzige Krise sei nicht nur eine Folge
der Zustände auf dem Geldmarkt , sondern hänge kaum
weniger mit den hohen Kohlenpreisen zusammen.

Preußischer Handelsmtnister Delbrück : Unsere Kohleu-
preise haben zwar die höchste Höhe erreicht , die wir jemals
früher gehabt haben , aber — und das ist die Hauptsache
— sie haben noch nicht erreicht die Preishöhe der englischen
Kohle . Der Reichskanzler verfolge auch diese Frage mit
Aufmerksamkeit , aber es ist doch nicht so leicht , sie zu lö¬
sen, wie man glaubt , die Preissteigerung ist auch keines¬
wegs eine bloße Folge der Profitwut des Kapitals . Die
Kohlenpreise find vielmehr abhängig erstens von den Pro¬
duktionskosten und zweitens von den Verhältnissen des
Marktes . Der Minister legt dann dar , wie die Produk¬
tionskosten gestiegen seien unter Mitwirkung unter Anderem

Mentieren . Hierin könnte höchstens der Südeuropäer mit
ihm konkurrieren . Fast jeder ist ein geborener Cicero be¬
züglich der Gewandheit und Ausdruckswetse ; die Schärfe
des Denkens und die Beweiskraft der Argumente lassen
allerdings sehr viel zu wünschen übrig.

Ist also bezüglich der Intelligenz und Beweglichkett
des Geistes der Neger dem Weißen gegenüber keineswegs
im Nachteil , so mangelt es ihm doch in hohem Grade an
Selbstüberwindung , Zielbewußtsein , Zähigkeit und Charakter¬
festigkeit , also gerade an denjenigen Eigenschaften , ohne die
eine eine höhere Kultur , ein kompliziertes modernes Staats¬
wesen nicht recht denkbar ist.

Erscheint nun schon der Neger dem Europäer leicht¬
sinnig , unbeständig und gedankenlos , so ist das beim Hotten¬
totte » in noch viel höherem Grade dcr Fall . Verglichen
mit den Hottentotten ist der Neger wirklich umsichtig , ener¬
gisch und zielbewußt zu neunen . Am schlimmsten steht es
freilich mit dem Buschmann , der von allen diesen Eigen¬
schaften noch sehr viel weniger besitzt. Er ist der charakter¬
loseste, unbeständigste , gedankenloseste Geselle den man sich
nur vorstellen kann und mit Recht hat ihn daher Fritsch
genannt , „ das unglückselige Kind des Augenblicks ." Frei¬
lich ist diese Auffassung nur bis zu einem gewissen Grade
richtig , lernt mau den Buschmann näher kennen , so stellt
man mit Erstaunen fest, daß dieses charakterlose , wetter¬
wendische gedankenlose und träge Kind zu den größten An¬
strengungen fähig ist und mit beispielloser Ausdauer und
anerkennenswertem Zielbewußtsein zu handeln imstande ist,
nämlich dann , wenn es sich um Wild und Jagd handelt.



auch der sozialen Lasten und was den zweiten Faktor an-
lange, die Nachfrage, so sei diese eine dauernd steigende
und zwar hange dies nicht bloß mit der Konjunktur zu¬
sammen, sondern cs wirkten da vor Allem stabile Faktoren
mit, nämlich die wachsende Bevölkerung, die Verbesserung
unseres Verkehrsnetzes, der Bau der Eisenbahnen, Klein-
mid Straßenbahnen, die Benutzung der Elektrizität im Dienste
von Verkehr und Beleuchtung. Die Export-Möglichkeit
müsse aufrecht erhalten bleiben, denn gerade auf der Aus¬
dehnung des Exportes beruhe erst zum Teil die enorme
Entwickelung unseres Kohlenbergbaues. Wenn die Pro¬
duttton an Kohlen dem Bedarf nicht ganz gefolgt sei, so
trage dazu mit bei, daß die durchschnittliche Förderleistung
pro Arbeiter geringer geworden ist und daß es mehr und
mehr an geeigneten Arbeitskräften fehlt. Auch noch
andere Momente hinderten die Produktionssteigerung.
Auch die Handelsbeziehungen zum Auslande wirkten mit.
Ale diese Momente spielten viel mehr mit, als unser Kohlen-
Export, denn dieser sei relativ gering. Kohlenausfuhr¬
verbote würdm uns nichts nutzen, denn wir könnten da¬
durch die gleichen Maßnahmen im Auslande, in Belgien,
Oesterreich veranlassen und überdies würden wir dann den
mangelnden dortigen Brauakohlen-Jmport aus Oesterreich
nicht ersetzen können durch Zurückhalten unserer Ruhrkohle,
da diese kein Ersatz für die Braunkohle sein würde. Die
Betriebe, die der letzteren bedürfen, würden also durch Aus¬
fuhrverbote nur geschädigt werden. Nun bleibt noch zu er¬
wägen die Frage der Eisenbahntarife für Kohle. Diese
Frage ist noch im Stadium der Erwägungen. Es wird
darüber im Landes-Eisenbahnrat am 6. Dez. Beschluß ge¬
faßt werden. Auf die Kartelle hat das Reich bis jetzt
keinen Einfluß. Unrichtig ist Herrn Molkenbuhrs Behaup¬
tung, daß der preußische Bergfiskus lediglich geleitet sei
von fiskalischen Rücksichten, unrichtig auch die Behauptung,
daß der preußische Bergfiskus ein noch schlimmerer Aus¬
beuter seiner Arbeiter sei als andere Arbeitgeber. Ich lege
entschiede» hiergegen Verwahrung ein. Wir find auch weit
davon entfernt, die Arbeiter in ihren politischen Rechten zu
beschränken, aber ich lege auch überhaupt Verwahrung da¬
gegen ein, als seien die herrschenden Klaffen und die Re¬
gierung geneigt, einer Unterdrückung anderer Klaffen Vor¬
schub zu leisten. Das tun wir nicht.

Giesberts (Ztr .): Das Kohlen-Syndikat und das
Stahlwerks-Kartell treiben mit ihrer Macht Mißbrauch zum
Schaden der Arbeiter. Sie ziehen immer höhere Verdienste,
ohne daran zu denken, die Lage der Arbeiter sei zu ver¬
bessern. Redner bringt die Beschwerden der im Steiger-
Verband organisierten Steiger zum Vortragu. A. wegen
der unerträglichen Kontrolle von oben.

Kämpf (frs . Vp.): Wie schon gestern der Vertreter
meiner Partei dargelegt, bekämpfen wir nach wie vor jede
Verteuerungspolitik und diesen Gesichtspunkt halten wir
auch in der vorliegenden Frage fest. Was die Eisenbahn-
Tarif-Politik anlangt, so meinen wir, daß unsere Kohlen¬
not nicht noch dadurch gesteigert werden darf, daß für die
Ausfuhr niedrige Ausfuhrtarife gewährt werden.

Dr. Stresemann (natl .): Wenn wir am Ende der
Hoch-Konjunktur stehen, müssen sich die hohen Kohlenpreise
für die Industrie noch viel drückender geltend machen. So
wenig wir die Bedeutung der Kartelle für die Regelung
der Produktion anerkennen, ist die einstimmige Meinung
meiner Freunde, daß die Kartelle wie sie sich aus dem Grund
und Boden betätigen, der nicht vermehrt werden kann, sich
den allgemeinen Interessen unterzuordneu haben und daß
unsere rein private kapitalistische Preispolitik zu verwerfen
ist. Die Erklärung des Ministers hierzu genüge in keiner
Weise. Wir im Königreich Sachsen müffen die Kohlen,
die wir brauchen, teurer bezahlen als die Besteller im Aus¬
land, die uns Konkurrenz machen. Redner richtet noch
scharfe Angriffe gegen das Kohlen-Syndikat. Es ist eine
Anmaßung, wenn man den Inland-Bedarf nicht decken kann,
von dem Abnehmer zu verlangen, daß er nirgends anders
einkaufen darf.

Dr. Höffel (Rp .): Die Syndikate hätten mancherlei
Auswüchse hervorgerufen, die beseitigt werden müffen. Aus¬
nahme-Tarife seien nicht mehr zeitgemäß. _
Die Buschmänner find eben eine seit den ältesten Zeiten auf
die Jagd hin gezüchtete Raffe, zu allen anderen Beschäftig¬
ungen aber unfähig und unbrauchbar.

Eine kulturfeindliche Sitte ist allen drei Abteilungen
gemeinsam. Es besteht nämlich bei ihnen ein ausgespro¬
chener Kommunismus. Jeder ist moralisch verpflichtet, das,
was er sich erworben hat, mit den Nichtbefitzenden zu teilen.
Bei den Negern ist diese an und für sich vom moralischen
Standpunkt aus recht lobenswerte Sitte nicht in dem Maße
eniwickelt, daß Privateigentum unmöglich wäre, aber immer¬
hin werden die besitzenden Klaffen doch hart genug in An¬
spruch genommen. Wenn jemandz. B. em Stück Vieh
schlachtet, so behält er selbst sehr wenig davon übrig, das
meiste muß er verteilen. Um sich diesen Kontributionen der
lieben Nachbaren zu entziehen, kommt es nicht selten vor.
daß die glücklichen Besitzer, ganz heimlich, besonders nachts
schlachten.

Bei den Hottentotten ist der Kommunismus in viel
höherem Grade entwickelt. Dort ist es wirklich schon nicht
leicht, sich Privateigentum von einigem Umfange zu erwerben,
ganz unmöglich ist das aber bei den Buschmännern, wo
alles, aber auch wirklich alles geteilt wird. Was ist nun
die Folge solcher kommunistischen Sitten? Es wäre sehr
wünschenswert, wenn man unsere sozialistischen Propheten
einmal zu den Hottentotten und Buschmännern zum Stu¬
dium der Wirkung des von ihnen so hoch gepriesenen Kom¬
munismus schicken könnte. Es würde ihnen dann klar wer¬
den, daß die unausbleibliche Folge die ist, daß überhaupt

Korfanty (Pole ): Trotz der hohen Kohlenpreise wür¬
den die Arbeiter immer noch schlecht bezahlt. Auch für
bessere technische Einrichtungen werde nichts aufgewendet.

Gothein (frs . Vg): Eine Kohlennot hätten wir eigent¬
lich noch nicht, aber einen Kohlenmangel. Keinesfalls sei
es Aufgabe irgend einer staatlichen Eisenbahn-Verwaltung,
diesen Mangel noch durch Ausfuhrtarife künstlich zu fördern.
Die niedrigen Kohlen-Ausfuhrtarife müßten aufhören,
dagegen müßten die Einfuhr-Tarife für Kohlen auf den
Namen der Rohstoff-Tarife ermäßigt werden Je mehr
die Konkurrenz eingeschränkt werde durch das Syndikat,
umso umfangreicher sei natürlich die Förderung der
Ausfuhr.

Hierauf vertagt sich das Haus. — Morgen Versiche¬
rungsvertrag, Bauforderungev, Wechsel-Protest.

* *
-st

Eine Reichstagskandidat«» Dr. Peters?
Berlin, 27. Nov. Die Natonalliberale Korrespondenz,

das Organ der Nationalliberalen Partei, weist  eine an¬
scheinend beabsichtigte Reichstagskandidatur Dr.
PeterS  in einem nationalliberalen Wahlkreise ab. Die
Korrespondenz schreibt: Eine Nachricht will wissen, daß sich
Dr. Peters um ein möglicherweise freiwerdendes Reichstags¬
mandat zu bewerben gedenke. Wir brauchen nicht hervor¬
zuheben, daß die nationalliberale Partei diesen Bestrebungen
des Herrn Dr. Peters vollkommen fernsteht. Wir möchten
auch annehmen, daß Herr Dr. Peters selbst nicht darüber
im Unklaren sein wird, daß sich ihm in der national¬
liberalen Fraktion des Reichstags kein geeignetes Feld bietet
für seine politische Betätigung. (Mpst.)

Tages -Meuigkeiten.
Aus Stadt md Land.

Nagold, 28. November.
* Amtsversanrmlnng. Die Verhandlungen wurden

vom Vorsitzenden, Regierungsrat Ritter  eröffnet mit be¬
grüßenden Worten und mit dem Hinweis auf den denk¬
würdigen Abschluß der bisherigen Verwaltungsform. Beim
Uebergang von der alten zur neuen Gemeinde- und Bezirks¬
ordnung wünsche er, daß bei den Verhandlungen das rege
Interesse für die Fortentwicklung des Bezirks und die
Wohlfahrt seiner Einwohner im Auge behalten werden und
die Beratungen begleiten mögen. Es wurde hierauf in die
Tagesordnung der außerordentlichen Amtsversammlung nach
dem alten  Gesetz vom 21. Mai 1891 eingetreten. Zu
Punkt 1 der T.-O.: Statuten-Aenderung der Oberamts¬
sparkasse wird auf Erlaß der K. Kreisregierung das Ma¬
ximum der Einlagen für 1 Person auf 3000̂ für ganze
Familien auf 5000^ festgesetzt. Zu Pkt. 2 der T.-O.:
Beitragsleistung der Amtskörperschaft zu den Baukosten
eines auf dem Haltepunkt Nagold-Stadt zu errichtenden
heizbaren Warteraums der Eisenbahnverwaltuug wird dem
Antrag des Amtsversammlungs-Ausschusies entsprechend
beschlossen die Hälfte der Kosten mit 1350 zu verwilligen.
— Zu Pkt. 3 derT.-O.: Wahl eines Mitglieds der Land¬
armenbehörde wird Stadtschultheiß Welker, Altensteig als
solches gewählt. — Zu Pkt. 4 derT.-O.: Wahl der Ver¬
waltungs-Aktuare gemäß Art. 142 und 248 der Gemeinde¬
ordnung und Festsetzung der Gehalte derselben werden die
Aufgaben der künftig als Körperschaftsbeamte laufenden
Verwaltungs-Aktuare vom Vorsitzenden definiert und betont,
daß sie nicht wie bisher nur den Gemeindepflegern zu helfen,
sondern diese und deren Geschäfte zu beaufsichtigen bezw.
zu kontrollieren haben mit der Maßgabe bei vorkommenden
Anständen beim Bezirksamt Anzeige zu machen. Von be¬
sonderer Wichtigkeit sei hiebei für den Gemeindepfleger eine
gute Führung des Hauptbuchs(bisher Rapiat). Es wird
zur Wahl der Verwaltungsaktuare geschritten und zwar von
2 Personen im Hauptamt und4 Personen im Nebenamt.
Gewählt werden zu Verwaltungs-Aktuaren im Hauptamt
1) für den vorderen Bezirk mit 8 Gemeinden und 3613
Einwohnern Verw.-Aktuar Schwarzmaier, Nagold, für den

Hinteren Bezirk mit 11 Gemeinden und 3784 Einwohnern
Verw.-Aktuar Maier in Altensteig. Im Nebenamt: Schult¬
heiß Dengler, Ebhausen5 Gemeinden mit 1863 Einw.
Stadtschultheiß Mutschler, Wildberg3 Gemeinden mit 1841
Einw., Stadtpfleger Rieger, Haiterbach3 Gemeinden mit
1636 Einw. und Stadtpfleger Lenz, Nagold2 Gemeinden
mit 1771 Einw. Die Belohnungen werden für die beiden
Aktuare im Hauptamt»ach dem in der Vollzugs Verfügung
aufgestellter Rahmen festgesetzt wie folgt: 2400—3600
und zwar6 Stufen mit je 200^ mit dem nach 18 Jahren
Dienstzert zu erreichenden Maximum von 3600 Das
ergibt für Herrn Maier, da über 18 Jahre im Dienst, eine
Belohnung von 3600 und für Herrn Schwarzmaier,
seit1. Sept. 1897 im Dienst 3000Z und vom1. Sept!
1909 ab 3200 hiezu kommen je 600 ^ für Dtenst-
aufwand. Die anderen vier Belohnungen wurden festgesetzt
auf 1500 1400 1150^ und 1260 je ein¬
schließlich Gehilfenaufwand. — Pkt. 5 der T.-O. betrifft
eine Reihe minderwichtiger Gegenstände. — Pkt. 6 der
T.-O.:DiePublikation der Amtspflege-Rechnungpro 1906/07,
sowie die Abhör-Ergebniffe zu den Rechnungen der Ober¬
amtssparkasse pro 1905 und 1906. — Pkt. 7 der T.-O.:
Aufstellung der Distriktsärzte als Schulärzte wird zur Be¬
handlung an den Bezirksrat überwiesen. — Ein Antrag
von Nagold zu 811 der Bezirksfeuerlöschordnung, Prämien
von1 für solche Fuhrleute anzusetzen, welche antreten
aber als entbehrlich wieder entlassen werden, wird genehmigt.
— Ein Gesuch um Einrichtung des Telephons für die
Oberamtsbauämter und die Oberamtssparkaffe wird mit 15
gegen 14 Stimmen abgelehnt. — Ein Antrag von Nagold
bezüglich Einbeziehung der forstwirtschaftlichen Arbeiter in
die Äeztrkskrankenkaffewurde von letzterer abgelehnt. Be¬
schluß der Amtsversammlung: Die Verficherungspflicht zur
Bezirkskrankenkasse auch auf die forstwirtschaftlichen Arbeiter
Arbeiter ausgedehnen.
— In der nun folgenden Amtsversammlung nach der
neuen Bezirksordnung  vom 28. Juli 1906 fand die
1) Wahl von6 Mitgliedern des Bezirksrats und4 Stell¬
vertretern statt. Gewählt wurden: Als Mitglieder Stadt¬
schultheiß Brodbeck, Stadtschultheiß Welker, Stadtschultheiß
Krauß, Stadtpfleger Frauer, Elektrizitätswerkbesttzer Wohl-
bold, Htrschwirt Kleiner, Ebhausen. Als Stellvertreter
Schultheiß Schumacher-Oberschwandorf, Schultheiß Kern-
Gültlingen, Fabrikant Schickhardt-Ebhausen, Elektrizitäts-
werkbesttzer Faißt-Altensteig. 2) Wahl des Schriftführers
und eines Stellvertreters für die Amts Versammlung und
den Bezirksrat. Gewählt wurden Oberamtssekretär Vollmer
bezw. Oberamtssparkasfier Gaffer. Die Verhandlungen find
damit beendigt.

Eine Schreckensknade durcheilte gestern mittag
unsre Stadt. Kurz nach dem Mittagessen schoß sich auf
dem Wolfsberg bei der Schillerhütte Seminarist Bolz, ein
hervorragend begabter und bei Lehrern und Mitschülern be¬
liebter Zögling, eine Kugel in die Schläfe. Er wurde ins
Krankenhaus gebracht und dort in ärztliche Behandlung
genommen. AbendsV«6 Uhr ist er seiner Verletzung
erlegen.  Der bedauernswerte Jüngling ist ohne
Zweifel das Opfer einer schwermütigen Familienveraulagung,
die schon einige Mitglieder der Familie in den Tod ge¬
trieben hat. Seine Mitzöglinge bemerkten auch an ihm in
der letzten Zeit den Hang zur Einsamkeit und schöpften
aus einzelnen Aeußerungen Verdacht, so daß sie ihn auf
dem Spaziergang überwachten. Es gelang ihm aber doch,
ihrer Wachsamkeit zu entgehen und die grausige Tat aus¬
zuführen.

Eisenbahnsache. Ein Erlaß der Generaldirettion
der Staatseisenbahnen schärft neuerdings den beteiligten
Stellen sowie dem Zugbegleitpersonal die frühere Verfüg¬
ung ein, wornach das Auflegen der Füße auf die Sitze in
allen  Wagenklaffen nur unter Benützung einer gegen Be¬
schmutzung der Sitze schützenden Unterlage und nur unter
der Voraussetzung gestattet ist, daß hiedurch keine Belästig¬
ung der Mitreisenden erfolgt. Hoffentlich hat dieser Erlaß
auch den gewünschten Erfolg.

kein Mensch mehr arbeitet, jedenfalls nicht mehr arbeitet
als absolut notwendig ist, um selbst zu leben. Warum
sollte er fich auch anstrengen, da der Gewinn nicht ihm und
seiner Familie, sondern beliebigen anderen Menschen zugnte
kommt. Eine Zivilisation auf kommunistischer Grundlage
ist jedenfalls ausgeschloffen und kommunistische Völker ver¬
kommen moralisch und pekuniär.

Ein Wort noch über Entstehung des Kommunismus
in Südafrika. Es ist leicht verständlich, daß kommuni¬
stische Einrichtungen namentlich bei Jägervölkern zur Ent¬
wicklung gelangen. Das bringt die Jagd mit sich und
die Jagdbeute, die leicht verdirbt und daher schnell aufge¬
braucht werden muß. Daß man ferner bei einem Gewinn,
den man fich nicht im Schweiße seines Angesichts erarbeitet
hat, sehr viel eher geneigt ist, Hungrigen und Bedürftigen
mitzuteileu, ist eine uralte Erfahrung. Von unerwarteten
Geschenken oder Gewinnen, die ihm in den Schoß fallen,
wird auch der Kulturmensch eher etwas abgeben wollen
als von dem, das er sich schwer erarbeitet hat. Kommuni¬
stische Gebräuche werden also um so mehr vorhanden und
verständlich sein, je tiefer ein Volk in der Kultur steht,
und um so mehr verschwinden, auf je höhere Kulturstufe
eS fich durch eigene Arbeit durchgedrungen hat.

on Vorteil für die Raffe, als sie sich nicht leicht
erdrängen nnd verändern läßt. Andererseits hängt
her mit ihr die Unfähigkeit zusammen, fremde Einflüsse
ufzunehmen, umzugestalten und neues zu produzieren. So
chen wir denn, daß der Kuliurbefitz der afrikanischen Neger
ast ausnahmslos nicht in Afrika erfunden, sondern nach
lftika eingeführt ist und daß eingewanderte Kulturen nicht
twa weiter fortentwickelt werden, sondern verkümmern und
erarmen. Ganz besonders ist dies in Südafrika der Fall.

Man hat für diese auffallende Erscheinung die Natur
es afrikanischen Kontinents verantwortlich gemacht seine
Einförmigkeit und den Mangel an Abwechslung, sowohl
r der Oberflächengestaltung als auch in Vegetation und
u Klima. So verlockend dieser Gedanke, den wohl Karl
iitter zum ersten Male ausgesprochen hat, auch sein mag,
s ist es doch fraglich, ob die afrikanischen Hochflächen und
Steppen für die Ausbildung des Negercharakters wirklich
erantwortiich zu machen find. Denn einmal ist der afri-
anische Kontinent über sehr weite Gebiete hin durchaus
Icht so eintönig und geistestötend, sodann aber wissen wir
ar nicht, wie lange die Negerrafse bereits in Afrika sitzt
nd ob sie ihren heutigen Charakter nicht bereits nach
lfrika mitgebracht hat.

Ein Punkt, der von Wichtigkeit ist, da die Kultur-
verhältuiffe der afrikanischen Neger von ihm abhängen, ist
die sehr geringe Erfindungsgabe. Wir hatten bereits ge¬
sehen, daß die Negerraffe durch eine große körperliche und
geistige Passivität ausgezeichnet ist. Dieses ist insofern

A«S de« Meggrudorfer Blätter «. Frech . Alte Junger:
„Aber höflich find Sie gerade nicht!" Bettler: „Nu. nu, ich soll
wohl gleich um Air anhalten?" Beste Würze. — „Ißt denn
Dein Mann da«, wa» Du kochst? Junge Frau „O ja, ch gê '
ihm nach jedem Löffel einen»uß, dann gehr'» schon!"



Mit de« 1. Januar LS«8 wird der Präsident
der Generaldirektion der württ. Staatseisenbahnen, Geheim¬
rat v. Balz, aus dem aktiven Staatsdienst auss Heiden.
Sein Landtagsmandat behält er auch nach seinem Eintritt
in den Ruhestand bei. - AN

r. Stuttgart , 26. Nov. Am letzten Samstag tagten
die Ausschüsse der württembergischen Gymnasial- und Real¬
lehrervereine hier, um die Tagesordnung der nächsten Früh¬
jahrsversammlung zu beraten. Diese wird am 16. Mai
stattfinden. Die beiden Vereine sollen künftighin vereinigt
werden und den gemeinsamen Namen„Philologenverein"
führen.

Stuttgart, 25. Nov. Die Gruppe Württemberg des
Bundes der deutschen Bodenreformer wählte in ihrer gestrigen
Laudesversammlung den Oberbürgermeister Jaekle-Heiden-
heim zu ihrem Vorsitzenden. In einem Referat über den
Stand der Bodenreform in Württemberg von Professor
Feucht-Stuttgart wurde der Verkauf des Areals der Legions¬
kaserne und des alten Hauptbahnhofs in Stuttgart be¬
mängelt. In Ulm werde den Forderungen der Bodenreform
mehr Rechnung getragen. Einem Vortrag von Dr. Pflei-
derer-Ulm über Grundsteuerreform wurde zugestimmt.

Stuttgart, 26. Nov. Anläßlich des Todes Friedrich
Haußmanns hat der König von Württemberg der Familie
seine Teilnahme aussprechen lassen. Ebenso hat der Minister¬
präsident von Weizsäcker im Namen der Staatsregterung
sein Beileid kundgegebe».

Tübingen, 25. Nov. Wir hören, daß die akade¬
mischen Behörden im Fall Keppler-Günter geeignete Schritte
eingehend erwägen. Auch in der Studentenschaft wird eine
öffentliche Stellungnahme für Prof. Günter diskutiert.
Soweit die hiesige Stimmung einen Schluß gestattet, erfolgt
zweifellos eine energische Zurückweisung des bischöflichen
Vorgehens.

r. Sulz , 27. Nov. Wie in Horb ist auch hier ein
Wochenmarkt zur Einführung gekommen.

r. Altenstädt OA. Geislingen, 27. Nov. Bei Ar¬
beiten in der Sandgrube wurde ein Skelett aufgefunden.
Der linke Arm fehlte. Man vermutet ein Verbrechen.

Deutsches Reich.
Berlin, 27. Nov. Wechsel im Reichsbank-Prä-

stdtum? Zu den Gerüchten von einen', bevorstehenden
Wechsel im Präsidium der Reichsbank wird uns mitgeteilt,
daß Exzellenz Dr. Koch sich bereits seit längerer Zeit mit
dem Gedanken trägt, von seinem verantwortlichen Posten
zurückzutceten. Er fühlt sich körperlich nicht mehr kräftig
genug, um die Last seines Amtes, wie bisher tragen zu
können. Dazu kam der vor einiger Zeit erfolgte plötzliche
Tod seiner Tochter, der seinen Gemütszustand sehr nieder¬
drückte. Es ist deshalb vorauszusehen, daß Dr. Koch sich
vielleicht schon sehr bald ins Privatleben zurückziehen wird.
Als Nachfolger hat man vielfach Herrnv. Mendelssohn-
Bartholdy genannt, welcher jedoch auf direktes Befragen
gestern im Herrenhause die Absicht, das Reichsbankpräsidium
zu übernehmen, entschieden bestritt. In den Kreisen der
Relchsbankverwaltungsbeamten nennt man den Vizepräsi¬
denten Dr. v. Glasenapp als Nachfolger von Dr. Koch.

(Mpst.)
Berlin, 26. Nov. Nach Wechselfälschungen in

Höhe von einer halben Million ist der Stadtverordnete
und Obermeister der Fleischerinnerung Johann Marix-Duis-
burg geflohen; er soll Selbstmord begangen haben. In Duis¬
burg herrcht große Aufregung, da viele Fleischer durch die
Unterschlagungen ruiniert sein sollen.

Berlin, 27. Nov. Der Kaiser hat dem Hauptmann
von der Hagen vom Generalstabe der Schutztruppe von
Südwestafrika in Anerkennung seines umsichtigen und ener¬
gischen Verhaltens gelegentlich der Vernichtung der Banden
Morengas durch die Kappolizei einen Ehrensäbel mit
entsprechender Widmung überreichen lassen. (Mpst.)

Da- Kiud im Geldschravk.
Berlin, 27. Nov. Durch den Unverstand eines Dienst¬

mädchens ist heute mittag ein Kind des Patentanwaltes
W. in der Alexandrtnenstraße in den Geldschrank etngc-
schlossen worden und in äußerste Lebensgefahr geraten. Das
Kind, ein dreijähriges Mädchen, hatte in de« Zimmer, in
dem der Geldschrank steht, unter Aufsicht des Dienstmädchens
gespielt. Dieses hatte im Scherz gedroht, das Kind in den
Schrank einzusperren. Als das Kind in den Schrank hinein¬
kroch, schlug das Dienstmädchen die Tür zu und diese
schnappte ins Schloß. Das Kind war gefangen, da das
Dienstmädchen obendrein beim Bemühen, die Tür zu öffnen,
den Knopf herausgedreht hatte. Zum Unglück war auch
der Buchhalter, der die Schlüffe! zum Geldschrank in der
Tasche hatte, zum Mittagessen nach seiner in einer entfernten
Gegend der Stadt gelegenen Wohnung gefahren. Erst nach
zwei Stunden gelang es, den Schlüssel zu erhalten. Es
wurden vorher Löcher in den Schrank gebohrt, durch
welche die Feuerwehr Sauerstoff hineinpumpte, um das Kind
am Leben zu erhalten. Das Kind war bewußtlos, erholte
sich jedoch wieder nach einiger Zeit unter den Händen eines
hinzugezogenen Arztes. (Mpst.)

r. Haigerloch (Hohenzollern), 25. Nov. Der Täter,
der auf dem Spielplatz in Bad Jmnau das 3jährige Kind
des Eduard Egcr erschossen hat, ist der 7 Jahre alte Sohn
des Clemens Eger von Jmnau. Er vollführte die Tat aus
bisher unbekannten Gründen mit dem Gewehr seines Vaters
das geladen in dem Hausgang stand.

r. Bon der oberen Dona«, 27. Nov. In Hüf-
ingen bei Donaueschingen hat sich Abpotheker Dr. Wagnervergiftet.

Auszug aus der badische« Thronrede.
In seiner Thronrede gedenkt der Großherzog seines

verstorbenen Vaters und dankt für die Teilnahme des Volkes
bet seinem Tode. Er gelobt, in seines Vaters Spuren zu
wandeln und in maßhaltendem Fortschritt die Wohlfahrt
des Landes zu pflegen. Der Staatsvoranschlag für 1908/09
mit Ausnahme der Etats des Eisenbahndaues und der
Eisenbahnschuldentilgnngskafse wird dem Hause sofort zu¬
gehen. Der ordentliche Ausgabebedarf ist wieder gestiegen,
bleibt aber hinter dem Zuwachs der Staatseinnahmen zurück.
Dieser Ueberschuß reicht aber nicht aus, die Ausgaben des
außerordentlichen Etats zu decken, die die Heranziehung des
in der Amortisationskasse liegenden Staatsvermögens er¬
fordern. Die Thronrede kündigt die Bekanntgabe des Er¬
gebnisses der erstmaligen Veranlagung zur Vermögenssteuer
an; der Abgabcsatz soll nunmehr beraten werden. Sie
kündigt ferner an Gesetzentwürfe zur Aufbesserung des Dienst¬
einkommens der Staatsbeamten und Deckangrvorschläge dazu.
Die Eisenbahnerträgnisse haben sich im ganzen gehoben, aber
die Einnahmen aus dem Personenverkehr sind infolge der
Tarifreform zurückgegangen. Das Personal soll gleichwohl
vermehrt und besser gestellt, die Leistungsfähigkeit der Bahnen
gehoben werden, letzteres insbesondere durch elektrische Energie
aus ein'm neu zu eistellendm Wasserwerk im Murgtale.
Das Enteignungsoerfahrcn wird beschleunigt, um der preis¬
treibenden Spekulation zu begegnen. Den Gemeinden wird
eine neue Steuerquelle durch steuerliche Erfassung des un¬
verdienten Wertzuwachses an Grundstücken eröffnet. Das
Ortsstraßengesetz wird dem Landtag in veränderter Fassung
wieder zugehen, die Geltungsdauer des Gesetzes über die
Aufbesserung gering besoldeter Pfarrer aus Staatsmitteln
soll verlängert, das Gesetz über das Hinterlegungswesen
verbessert werden. Auch eine Regelung des Kastenwesens
in Grundbuchsachen und eine Anzahl kleinerer Gesetzentwürfe
werden in Aussicht gestellt. Die Thronrede schließt mit der
Aufforderung zu verständnisvoller Mitarbeit.

r. Pforzheim, 26 Nov. In seiner hiesigen Hand-
werker-JnnungSkrankenkasse wurden Kassendifferenzen im
Betrag von mehreren tausend-Mark ermittelt. Sie sind
durch die Kaution des Kassiers aber nahezu gedeckc. Der
Kassier bestreitet eine Schuld und gibt als Ursache der
Differenz Rechenfehler an. - In letzter Zeit war hier davon
die Rede, daß an Stelle des zurückgetretenen Mannheimer
O.-Bürgermeisters Beckh der hiesige Obergeometer Habermehl
als Städtevertreter in die Erste Kammer gewählt werden soll.
Da viele Leute dcr Ansicht waren, daß unser Oberbürger¬
meister vom Rathaus unabkömmlich sei, erhob sich besonders
in der sozialdem. Presse, Opposition gegen jenen Wahloor-
schlag. Nunmehr wird gemeldet, daß in erster Linie nicht
der hiesige Oberbürgermeister, sondern der von Karlsruhe,
Siegrist, als Kandidat für die Erste Kammer in Betracht
komme. Der Meinungsstreit in der hiesigen Bürgerschaft
würde damit seinen Gegenstand verlieren, ob es vorteil¬
hafter wäre, die ersten Beamten der Stadt ab und zu als
Vertreter in Karlsruhezu haben oder ihn ständig hier auf
dem Rathause wirken zu sehen.

Nürnberg, 26.Nov. An der hiesigen KreisrealschuleI
sind7 Schüler wegen Teilnahme an einer farbentragen¬
den Schülerverbindung und wegen regelmäßigen Wirts¬
hausbesuches demittiert worden.

Köln, 27. Nov. Die „Köln. Ztg." meldet aus Sa-
lonik: Rachsüchtige Einwohner von Kasa Witt auf der
Insel Lhasas haben die Wasserleitung der deutschen
Minengesellschaft Speidel zerstört. Sie haben auf den
Gesellschafts-Ingenieur und die Wache geschossen und das
Wachthaus in Brand gesetzt. Ein deutscher Konsulats¬
beamter geht von Salonik dorthin ab.

Dortmund, 27. Nov. Wir haben kürzlich berichtet,
daß die Hinrichtung des zum Tode verurteilten Berg¬
manns Kurschuß noch im letzten Augenblicke hinausge¬
schoben wurde. Gestern fand nun im Dortmunder Land¬
gericht unter dem Vorsitz des OberlandesgerichtsratsUffeln
aus Hamm ein Termin statt. Es wurde das in der Haupt¬
verhandlung gegen Kurschuß tätige Richterkollegium und die
beiden ärztlichen Sachverständigen vernommen. Die Ver¬
nehmung sollte Klarheit schaffen über die strittige Frage,
ob die vernommenen Herren heute noch der Ueberzeugung
sind, das Kurschuß seine Tat mit voller Ueberlegung aus¬
geführt hat. Ueber das Ergebnis des Termins ist vor¬
läufig noch nichts bekannt, doch erscheint die Wiederauf¬
nahme des Verfahrens wahrscheinlich. (Mpst.)

Gerichtssaal.
Die sozialdemokratische Revolte ia Steiabach

vor dem Schwurgericht.
(Unber. Nachdr. Verb.) 8. n. 8 . Meiningen, 26. Nov.

Die sonst so stille Residenzstadt Meiningen wird morgen
einen Monstreprozeß in ihren Mauern haben. In einer
besonderen Schwurgerichtsfitzung, die unter dem Vorsitz des
Landgertchtsdirektors Hertwich-Meiningen stattfindet, wird
gegen 11 Einwohner des Ortes Steiubach bei Liebenstein
in Thüringen verhandelt werden, die in der Nacht vom
25. zum 26. August ds. Js . sich des Landesfriedens¬
bruches schuldig gemacht haben sollen. —Es find angeklagt:
1) der Schleifer Ferdinand Kehr-Fuckel, 2) der Schmiede¬
geselle Rudolf Kehr-Fuckel, 3) der Schleifer Gustav Eickel-
Roßmann. 4) der Schleifer Wilhelm Gustav Malsch,
5) der Messerpolierer Christian Hoßfeld, 6) der Schlosser
Oskar Malsch-Dreis, 7) der Fabrikarbeiter Otto Boden¬
stein, 8) der Tünchergeselle Richard Oschmann, 9) der
Fabrikarbeiter Ferdinand Deutsch. 10) der Fabrikarbeiter
Wilhelm Bodenstein, 11) dcr Schlnfcr Wilhelm Reim,

sämtlich aus Steinbach; sieben der Angeklagten befinden sich
in Untersuchungshaft.

Die Anklage lautet auf Landesfriedensbruch und zwar
gegen Ferdinand und Rudolf Kehr-Fuckel, Eickel-Roßmanu
und Hoßfeld als Rädelsführer; Otto Bodenstein und Fer¬
dinand Kehr sind außerdem der Beleidigung und Mißhandlung
angeklagt. Der angeklagte Hoßfeld soll derjenige sein, welcher
in der Krawallnacht mit der Feuerglocke Sturm geläutet
hat; ihm wird auch noch grober Unfug zur Last gelegt, da
das Läuten der Sturmglocke als Ursacb dafür betrachtet
wird, daß die Zusammenrottung schließlich einen so großen
Umfang annahm. Hoßfeld ist mit 36 Jahren der älteste
der Angeklagten, die übrigen sind in der Mehrzahl junge
Leute im Alter von 20 bis 30 Jahren. — Die Verteidigung
führen die Rechtsanwälte Dr. Meng für 7 Angeklagte und
Dr. Hedrich und Dr. Simon als Offizialverteidiger für
je 2 Angeklagte. Es sind 52 Zeugen geladen und für die
Verhandlung3 Tage in Aussicht genommen.

Ausland.
Rotterdam, 26. Nov. Nach hölländischen Blättern

wird der englische Friedensapostel William Stead den
nächsten Nobel-Friedenspreis erhalten.

Odessa, 27. Nov. An Stelle des verstorbenen Gou-
verncus, General Nowitzki, ist der Kommandant der4. Schü¬
tzenbrigade, General Bousel, provisorisch zum Generalgou¬
verneur von Odessa ernannt worden.

Madrid, 25. Nov. Bei der Station Cambrils iu
der Provinz Tarragona stürzte mittags ein Expreßzug
infolge Zusammenbruchs einer Brücke in die Tiefe. Zwölf
Personen sind tot, viele verwundet.

Landwirtschaft, Handel«nd Verkehr.
-t . Alteusteig , 27 . Nov . Der gestrige Biehmarkt war gut

befahren ; nur vom hintern Wald war nicht so viel Vieh beigetrieben,
weil dar Glatteis die Bauern abhiett , ihre Tiere auswärts zu treiben.
Der Handel b.ieb ein mäßiger bei seitherigen Preisen . Der Schweine¬
markt war überführt , «nd di» Nachfrage entsprach lange nicht de«
Angebot . Die Preise bewegten sich für Läufer zwischen SS—86
für Milchschweine zwischen 12—22 dem Paar nach.

Nürtingen , 22 . Nov . Echweinemarkt . Läuferschweine zuge¬
führt 27 , verkauft 16, Preis per Stück 28—49 Milchschweine
zugeführt 187, verkauft 126 , Preis per St . 7—16 ^

r. Ttnttgnrt , 26 November . Bchlachtviehmarkt.
Ochsen. Bullen Kalbeln u. Kühe. Kälber . Schweine

trieben : 31 9ö 26S 272 673
Verkauf ! : 30 84 188 272 678

Erlös auS '/, Irx Schlachtgewicht.
Pfennig Pfennig

Ochsen von — bis — Kühr von 68 biS 68_ _ . 38 , 48
Bullen „ 69 . 70 Kälber . 81 . 83

. 66 . 67 . 78 . 80
Stiere und . 72 . 77
Jungrinder . 79 , 80 Schweine . 66 . 66

. 76 . 77 . 64 . 65

. 72 . 75 » ' » —
Verlauf deS Markte - : Schweine lebhaft , sonst mäßrg belebt.

Konifere» Wässer«. Vom praktischen Ratgeber wird
darauf aufmerksam gemacht, daß die Koniferen in den
Gärten nicht nur während der paar Sommermonate sondern
auch bei trockener frostfreier Witterung während des Winters
ab und zu gewässert werden sollen. Eine Pflanze mit aus¬
getrocknetem, ausgemergeltem Wurzelballen ist nicht wider¬
standsfähig, sondern fällt dem Winterfrost viel leichter zum
Opfer, als eine gut gepflegte Konifere die in genügend feuchtem
Boden steht. — Wir empfehlen Gartenfreunden, die sich für
die richtige Pflege der Koniferen interessieren, vom Geschäfts¬
amt des praktischen Ratgebers im Obst- und Gartenbau iu
Frankfurta. Oder, kostenfrei die neueste Nummer senden
zu lasten, die eine Anleitung zur Wintcrpflege den Koniferen
enthält._

Die Gewerbe - nnd Industrie -Ausstellung in Billiuge»
findet in der neuesten Nummer des „ Süddeutschen Möbel - uud
Bauschreiner " (Verlag : Greirer L Pfeiffer , Stuttgart ) eine ein¬
gehende Würdigung . Dieses Heft dringt als Extrabeilage eine
Publikation über moderne Wohnungsaukstattung , und zwar werden
nur Erzeugnisse erster und leibungsfähiger Firmen aufgeführt , die
mit goldenen Meda llcn ausgezeichnet worden find In vorzüglichen
Abbildungen wird uns eine Auswahl von Gesamtansicht«» wie
Einzeldarstellungen nebst rrläuterntem Text dor Augen geführt Die
Zusammenstellung , die in den weiteren Heften fortgesetzt wird , bildet
eine gewählte Uebersicht über Moderne WohnungSkunst. . Der Süd¬
deutsche Möbel - und Bauschreiuer " ist zu bekannt, als daß zu seiner
weitere « Empfehlung etwas gesagt werden müßte. Interessenten
empfehlen wir , sich Probenummern vom Verlag kostenlos senden
zu lassen

Zu beziehen durch die « « . » » l ««r 'sche Buchhandlung.
Meßmers Thee «euer Ernte

im Verkauf Russische Mischung L 3 60 per Psd (100 llr Paket
80 in Folge günstiger Jmportchar ce:«zur Zeit besonders empfehlens¬
wert . — Künstlerische Stundenpläne für höhere Schüler als GratiS-
zugobe._ _

Bestellungen
auf den

Gesellschafter
für den Monat

Dezember
nehmen'fortwährend alle Poftanstalten, Post
boten, sowie unsere Austrägerinnen entgegen.

I I
Druck nnd Verlag der G. W. Zaiser 'schrn Buchdruckerei Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich; K Paur.



Oberami Nagold.
Die Gemeinden des Obcramtsbezlrks werden hiemit benachrichtigt,

daß im Jahr 1908 die Staatsstraße 103 , von Calw — Nagold,
zwischen Wildberg und Nagold und die Staatsstraße Nr . 99 Mische,?
Stuttgart — Freudenstadt , zwischen Bahnhof Berneck rr. Alten¬
steig mit der

Daurpfftraßeuwalze
eingewalzt werden sollen und daß die Walze , soweit es ohne Störung
der Arbeiten an den Staatsstraßen möglich ist , zum Einwalzen vor
Etterstaatsstraßen , von andern wichtigen Ortsstraßen und von Nachbar-
schrftsstraßsn in der Nrhe oes za bewilzenden Staatssttraßenzugs gegen
Ersatz der Selbstkosten mietweise abgegeben wird . Gemeinden , welche
die Walze zu benützen wünschen , haben ihre Gesuche unter Angabe der
Länge der Straße und der ungefähre « Menge des eiuz«
walzenden Geschlägs innerhalb drei Wochen bei der Unterzeichneten
Stelle einzureichen.

Später einkonmmde Gesuche können nicht mehr berücksichtigt
werden . Von der Möglichkeit und der Zeit der Abgabe der Walze
wird jede Gemeinde benachrichtigt werden , sobald der Walzenbetriebs¬
plan festgestellt sein wird.

Die Bedingungen für die Mitbenützung der Dawpfstraßenwalzc
werden auf Ansuchen von der Inspektion mitgeteilt.

Calw , den 27. November 1907.

K. Straßenbau-Inspektion:
Wegmau « , A.V.

Nagold.

FahrmLs-Berfteigerrmg.
Aus der Nachlassenschaft des verst . Auktionators Holzapfel ver¬

steigere ich am

Samstag den 30. Nov. dorm, vonV-9  Uhr an
im Hanse des Herrn Feilenhauer Keck hier, nachgenannte Gegenstände
gegen Barzahlung:

1 Hnschneidetischluit Kaste», solw.
verschiedener Schneiderharrdwerkv
zeug , 1 Kleiderkasten , 1 zweischläs

_ _ _ rige Bettlade mit Rost, 1 Sofa , 2
Tische , L Kommode , Stühle , L Koffer , Mannskleide;
worunter 3 Ueirerzieher , Beltgewand u. Leibweißzrucl, I. Herd,
Küchengeschirr und allgemeiner Hausrat

Witwe fzsiraplel.
«SGNSTSGSSSG GSSGSSGSSTStz

EAld88irLL » ILL , jn.

empfiehlt ihr großes gut sortiertes Lager in

UkchvnM
am Freitag den SS . Rov.

morgens 8 Uhr
auf der Stadtpflege -Kanzlei in
Nagold gegen sofortige Bezahlung.

Heine inderats-
wahl

Unterjettingen.
Friedrich Rentschler,

Gememderak,
Georg Wagner , „
Jakob Haag , Stistungsxfl.
Friedrich Wolfer b. Lamm

viele Wähler.
Nagold.

Mn HM«
fein und mild

j stets frisch bei

kll«! V»!r
ist gestern unerwartet schnell aus dem
Leben geschieden , wovon wir seinen Freun¬
den und Bekannten Mitteilung machen.

Wir werden ihm ein treues Andenken
bewahren.

vir Lehrrr una 2SgImge
äe§ Seminars.

Nagold , den 28 . Nov. 1907.

Okktzn unc>von 1 äis I'I. S.L.

s2V 3 ü .ävrsiQS.
H «I». Zsr»K«ia.

Emmingen«

G

G
G

I Hüten u . ZlütMv
^ Slr« 88 tv LlL 1>K8t « ^ Zn«i 8« ! ^
ZSTTGGGSGGGT GGGGGGGGGGSk

Am Samstag (Andreasseiertag)
30 . Nov . nachm , von S Uhr
ab findet im Gasthaus z. Krone
eine große

Hmrdedörfe
statt , wobei schöne
junge

Schnauzer
. znm Verkauf kommen.

Mehrere Huudssreuude. '!
Eine kleinere gesunde s

Wohnnug
bis 1 . Dezember oder später zu
vermieten.

Wo ? sagt die Exped . d . Bits.

herzlichsten Dank

Schönbrouu , den 27 . November 1907.

vLllKSLKllllß.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wir bet dem schnellen Hinscheiden
unserer l . Gattin , Mutter , Schwester und
Schwägerin

Marie Orossbanss->>«-»-
erfahren durften , für die zahlreiche Luchenbe-
gleitung von hier und auswärts sowie für die!
Blumenspenden und den erhebenden Gesang am!
Grabe sagt im Namen der Hinterbliebenen den

der trauernde Gatte:

Zodann 6eorg « rorshanr
mit seinen Kindern.

Krsteki« Sioss Vi>Leier
llPPkv-Wei!!M !«H>FIki!,chi»!«.WW

-Ne. -MW , -Schche.

so „Mris" SO ^

läEstjfk , gekleiiete uni VdllpkstpeR
emvfieblt zu niederen Preisen.

Sicherstesund angenehmstes Mittel
gegen

Kopfläuse und deren Brut.
Alleinverkauf : Apotheke Nagold

und Apotheke Altensteig.

Vock

Lalm -LtsUvr
von

Täglich zu sprechen . Sonntags bis 3 Uhr.

Htovvätig sind:

Lahrer hialeuder Bott 30^
Bottsbote. . . . 20 ^
Bilderkaleuder, lustiger 20 ^

!Vetter aus Schwaben 20 ^
jEvang .Württbg.
Kalender . . . 20

Der lustige . . . 20
Hausfraueukaleuder. 30
Mg . württ. Kalender 10 ^
Schreidkaleuder geb. 90
Waudkaleudrr aufgez. 20 !
Koutorkaleuder . . 30

allen Ratte« bringt sicher
vsUo ! »

Haustieren unsch. 6 mal prämiert.
Mehrere 100 Anerkenn . Dos . 0,50 u.
1 Mk . in den

Apotheken in Nagold und
Altensteig.

2 Schlosser
oder Schmiede
«. S Hilfsleute
gesucht.

Außerdem find vorrätig oder können bezogen werden

Fachkalender für alle Bernfsarten,
Isowie verschiedene Kalender als Almanachs , Meyers Htstorisch-

eogr . Kalender 1 ^ 75 ^ , Speemanns Kunstkalender 2
Die Freude 1 ^ 20

Nagold.

Wzcdlsgtiicder
in Lkenille, Volle unö 5eiSe

Ol »« » ijl1v Di. ^ v « LL« i »«

llanäsokuke
in Hrikot , Htacvu . Hrimmev
empfi .hlt in großer Auswahl billigs t

vrrm. SrintÄngrr.

Monteur Loebe,
Firma Speidel

Nagold.

Gesucht per 1. Januar ein
ehrliches , fleißiges

Mädchen,
nicht unter 16 Jahren , das Last und
Liebe zu Kindern hat.

Von wem ? sagt die Exp . d . Vlts

oMMixfer von

1
6A/7L MAL

e5cs Itigrin

LrMrllltvll
und rosiger , jugendsrisches » « Siehe«
»HLlt man bei tSgl . Gebrauch der echte«

Steckenpferd- Lilieumilchseise
v. Berg « «« « » « » . , Siadebeul,

mit Schutzmarke: Strikrapserd.
d St . SV Ps . bei : V «V. » ttr
I»«1««» vr H0re« . ; » «I». I .» »»« .

Auskunft ertheilen:
ie « « ä 8t « r I/twv tu Lurnsrx « «

oder bereu Agenten
VlUL. Msksr , BachdrySersibefitzer

in LUoostslx,
Varl Ladw in khr««Ss»8<»ät.

Aufkleöe-Adressen
empftehlt G . W . Zaifer.

MtteilMgeu des Standes-
amis der Stadt Nagold:

Geburten : Einst Friedrich , S - ds Johann
Georgiern,Tchuhmachers,d .22 Nov.
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